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Amtliche Bekanntmachungen.
XV1H. Armeekorps

Stetloeitretendes Generalkommando.
Abt. IIIb. Lgb. Nr. 20 619/4839.
Gouvernement der Fettung Maine.
«bt . Mil .-Pol . Nr . 59 728/31173.

Vetrifft : Herstellung und Verwendung
von Militiirfrnchtbriefen.

BwordMU.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den '

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der !
Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember !
1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich des
18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

1. Militärfrachtbriefe (vergl . Erlaß des Kriegs¬
ministeriums vom 19. Juli 1918. Nr . 381/7,
18. A. E.) dürfen nur mit schriftlicher Genehmi¬
gung des verausgabenden stellv. Generalkomman¬
dos durch Druckereien, denen die Eisenbahnoer¬
waltungen den Frachtbriefstempel überlassen haben,
hergcstellt werden.

8. Zivilpersonen ist die Verwendung von Mili¬

tärfrachtbriefen zu nicht militärischen Sendungen
verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Frankfurt a. M ., den 21. September 1918.
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel,
General der Infanterie.

Mainz , den 21. September 1918.
Der Goliveriieilr der Fest«»,, Mainz.

Bausch,
Generalleutnant.

XVIII. Armeekorps
Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. Z 2, III b. Tgb . Nr . 8170/4859.
Gouvernement der Fettung lAainz.
Abt. Mil .-Pol . Nr . 59 727/31 172.

Vetrifft : Herstellung von Militär,
fahrfcheinen.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der
Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember
1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich, des
18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

Tie Herstellung von Militärfahrscheinen durch

Druckereien, die hierzu nicht ausdrücklich vom
stellv. Generalkommando schriftlich ermächiigt sind,
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Frankfurt a. M ., den 21. September 1918.
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel,
General der Infanterie.

Mainz , den 21. September 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
Generalleutnant.

Der Beitragserhebung zu den Pferde - und Rind --
viehentschädigungssonds des Bezirks'verbandes des
Regierungsbezirks Wiesbaden für 1918 muß gemäß
8 8 der Viehseuchen-Entschädigungssatzung vom
3. Mai 1912 (vergl . Sonderbeilage zum Regie-
rungsamtsblatt Nr . 26 vom 27 . Juni 1918 ) das
Ergebnis der von dem Bundesrat für den 1. De¬
zember 1918 angeordneten „ kleineil Viehzählung"
zu Grunde gelegt werden.

Diese „kleine Viehzählung " erstreckt sich nicht
auf Esel, /Maultiere und Maulesel , für welche aber,
ebenso wie für Pferde , Beiträge zum Pferde -Ent-
schädigungsfonds geleistet werden müssen.

Die Zählung der Esel, Maultiere und Maul¬
esel zum Zwecke der Beitragserhebung würde , wenn
sie nichr gelegentlich der am 1. Dezember 1918.
stattfindenden Viehzählung erfolgte , den Gemeinden
erneute Arbeit verursachen.



Auch erscheint es nicht zweckmäßig, daß für die
Beitragsleistung die Bestände an Eseln, Maul¬
tieren und Mauleseln zu einer anderen Zeit aus¬
genommen werden, als die Bestände an sonstigen
abgabepflichtigen Tieren.

Aus diesen Gründen empfiehlt es sich für die
Gemeinden , bei der „ kleinen Viehzählung " am 1.
Dezember 1918 auch zugleich die Esel , Maul¬
tiere und Maulesel  mitzählen zu lassen und
die dabei ermittelten .Bestände in das für die Bei¬
tragserhebung zu dem Pserde -Entschädigungsfonds
zu führende Biehbestandsverzeichnis mitaufzuneh-
men.

Rüdesheim , den 10. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

! I.
Wiebe.

Jentschlindr SchMlsstmde.
— Mine schwere Zeit  ist über Deutsch¬

land hereingebrochen. Der Feinde Haß und Tücke
wollen dem deutschen Volke nach dem Leben trach¬
ten. Riesengroß steht die Gefahr vor uns , daß
unser großes , teures , heiliges Deutschland durch
Gewalt und List in den Staub gezerrt , oernichtet
wird . Wir waren bereit , uns um den Preis
schmerzlicher Opfer mit den Gegnern zu verstän¬
digen , um dem Kriegsmorden jetzt und in Zukunft
ein Ende zu setzen. Noch sich die Verhandlungen
mit Wilson  im Gange, , die den Abschluß eines
Rechtsfriedens  als Grundlage des künftigen
Völkerbuches zum Ziel haben, uch es ist noch er¬
laubt zu hoffen, daß dies Ziel erreicht werde. Aber
das Hoffnungsflämmchm flackert nur mehr schwach)
denn bei den Gegnern lodern die Brandfackeln
des Hasses und der Vernichtungswut lichterloh
empor . Aus solcher  Stimmung ungezügeltster,
ingrimmigster Wut kann unmöglich ein Friede der
Versöhnung und der Gerechtigkeit hervorgehen.

So müssen wir uns zum Verteidigungs¬
kampf  rüsten auf Leben und Tod.  Unser
Volk wäre ncht wert zu bestehen, wenn es nicht
seine Ehre und seine Lebens,rechte verteidigen
würde bis zum äußersten . Die Erkenntnis dieser
bitterharten Notwendigkeit ist für große Teile
unseres Volkes ein unerwartetes Erwachen aus be¬
haglichem Träumen oder stumpfer Gedankenlosig¬
keit, aber es muß — wenn wir anders unsere
Existenz behaupten wollm — ein Erwachen
zu jenem Geiste  sein , der vor hundert
Jahren unseren Vorvätern die Kraft
gab, eine brutale Fremdherrschaft von
s i ch a b z u s chü t t e l n. Wenn wir diesen Willen
aus dem Geiste von 1813 schöpfen, so werden
wir an der gleichen Quelle auch die Zuversicht
finden , daß wir unseren Willen durchsetzen wer-
den. Wie damals muß auch heute jeder Kleinmut
verscheucht werden, muß das deutsche Volk sich
seiner ungebrochenen Kraft  bewußt werden.

Stark und mächtig, wie wir auch heute noch
sind, können wir dem feiichlichen Ansturm die
Stirne bieten und ihm mit neu gestähltem Willen
trotzen. Nur wenn wir innerlich morsch weroen,
ist dem Siegeszug der Feinde Türe und Tor ge¬
öffnet. Wilson ruft das deutsche Volk zur Auf¬
lösung seiner staatlichen Ordnung auf , und ver¬
spricht ihm gleißnerisch den Frieden unter der
Bedingung , daß es seine Würde als Staat und
Volk mit Füßen tritt . Gehen wir diesen  Weg,
so wäre uns das Schicksal Rußlands sicher, bleiben
wir aber einig und fest, so kann uns das
Schlimmste treffen , ohne daß dadurch die Wurzel
unserer Zukunft als Staat und Volk berührt wird.
Wer auch bei härtestem Schicksalsschlag den Cha¬
rakter wahrt und keinen Schimpf duldet , hat
immer eine neue Zukunft vor Augen. Wer sich
dem Schimpf beugt und innerlich zusammenbricht,
wird für immer eine gebrochene Existenz sein.
Das gilt für ein Volk noch viel mehr als für
den Einzelnen . Deshalb droht uns die größte Ge¬
fahr nicht von der Gewalt der gegnerischen Waf¬
fen. Wir sind ihr gewachsen und können unsere
Kraft noch zur Höchstleistung anspaunen und sie
mutig neuen Stürmen entgegenstellen. Fällt das
Los der Waffenentscheidung gegen uns , so kann der
Feind nie und nimmer ein Volk und seinen Staat
zerschlagen, das , wie das deutsche, in tapferster
Selbstbehauptung Unerhörtes geleistet hak. Geben
wir uns aber selbst auf und lassen wir den Feind
an unser Heiligstes tasten, so sind wir verloren
und unser Schicksal ist besiegelt.

Einen Frieden in Ehren wollen wir alle . Einen
Frieden der Schande  aber schließt Deutsch¬
land nicht . Und ehe es sich zum Selbstmord
bereden läßt , schlägt es mit letzter Kraft die All-
zu-Siegesgewissen nieder . Die Staatsmänner der
Feinde sollen erkennen, daß unser friedfertiges
Volk, das den Krieg nicht gewollt und verschuldet,
das dann vier Jahre lang einer Welt zu trotzen
gewußt hat , unbeugsam fest, entschlossen zum
äußersten sein kann und wird , wenn man es
l>azu reizt . Niemand kann Deutschland überwinden.

wenn es nicht überwunden werden will.  Und
alles mag ihm vom Schicksal vorbestimmt sein:
ein Untergang in Schande , ein Skla¬
venfrieden nie und nimmer!
— — — ■ 'i i — — — —

Vermischte Nachrichten.
Rüdesyeßntz, 21. Okt. Die am vorigen Don¬

nerstag hier eingetroffene Abordnung aus Finn¬
land , etwa 15 Herren , wurde mittags am Bahn¬
hof von den Herren Bürgermeister Alberti und
Oberstleutnant Kubale empfangen und nach dem
„Darmstädter 1&of" geleitet . Dort wurde das von
der Stadt Rüdesheim dargebotene Mittagessen ein¬
genommen. Bei der Tafel begrüßte Herr Bürger¬
meister Alberti die Gäste namens der städtischen
Behörden , worauf Herr Universitätsprofessor Dr.
Nikkola aus Helsingfors den Dank für die gast¬
liche Aufnahme der Abordnung aussprach . Der
Redner hob in seiner Ansprache die Liebenswürdig¬
keit der Deutschen und besonders die hohe Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Industrie hervor , oie
als leuchtendes Vorbild in der Welt dastände.
Nach Beendigung des Essens wurde ein gemein¬
schaftlicher Spaziergang durch die Weinberge nach
dem Nationaldenkmal unternommen . An die ein¬
gehende Erläuterung desselben schloß sich der Vor¬
trag des Liedes „Tie Wacht am Rhein " , das zu¬
erst in deutscher, dann in finnischer 'Sprache ge¬
sungen wurde . Bei dieser Gelegenheit gaben die
Finnländer ihrer Begeisterung Ausdruck und ge¬
lobten , für Deutschland einzustehen und durchzu¬
halten . Nach Rückkehr folgten die Gäste einer
Einladung der Gräfl . von Francken-Sierstorpff-
schen Verwaltung zum Besuche der Keller, wo
ihnen der Weinbau und besonders die Behandlung,
der Weine bis zur Abfüllung geschildert wurde.
Eine Probe von edlen Rheingauer Gewächsen, be¬
sonders 1868 er, 1893 er, l9N er und 1915 er
aus Rüdesheimer Lagen , sowie Schaumwein im
„Rheinclub " bildete den Schluß.

: : Rüveshdintz, 21. Okt . Die Lese in der hiesigen
Gemarkung beginnt am Mittwoch , 23. ds . Mts .,
in der Lage „Oberfeld " und im „ Berg " am Mon¬
tag , 28 . ds . Mts.

: : Rüdesheim , 21. Okt. Am Samstag gelangte
auf dem Rathause der Traubenertrag der hiesigen
Frühmesserei -Weinberge zum Ausgebot . Verkauft
wurde nach der Ohm von 200 Liter , wobei die
Trauben auf Kosten des Steigerers am Stock im
Weinberge während der Lesezeit zu ernten sind.
Erlöst wurden für die 200 Liter : Gemeinde Eibin¬
gen, Dechaney : 400 Mark ; Gemeinde Rüdesheim,
Hinterhaus : 500 Mark , Neuweg 410 Mark (Stei¬
gerer I . H. Keutner ) : oberer Engerweg 560 Mk.,
mittlerer Engerweg 510 Mk., Bischofsberg 520
Mark (Steigerer Anton Sahrholz , Hotel Litt ) ;
Berg Hauptmann 630 Mk. (Steigerer Veith &
Jordan ).

— Geisenheim , 21. Okt. Tie Trauben des 4Va
Morgen großen Frühmessereiwein gutes steigerte der
Obsthändler Herr Franz Rückert von hier zu
2700 Mark.

— In der Wmflrkung Johannisberg findet am
21. , 22. und 23 . ds . Mts . eine Vorlese statt.

— Winkel, 20. Okt . Frau Gräfin Matuscha-
Greiffenllau zu Schloß Vollrads zeichnete zur
9. Kriegsanleihe 1000 000 Mk.

— Königliche Schauspiele, Wiesbaden , Diens¬
tag , 22., abends 7 Uhr : Martha . Mittwoch , 23.,
abends 7 Uhr : Bradamante . Donnerstag , 24.,
abends 7 Uhr : Hoffmanns Erzählungen . Freitag,
25., abends 7 Uhr : Das Stiftungsfest . Sams¬
tag , 26., abends 7 Uhr : Die lustigen Weiber von
Windsor . Sonntag , 27., nachmittags 2% Uhr,
Vorstellung für die Kriegsarbeiterschaft : Die zärt¬
lichen Verwandten . Abends 7 Uhr : Das Drei-
mcid erlhaus.

— Limburg . 20. Okt. Am Mittwoch fand hier
die von dem Verband der Nassauer
Raiffeisen - Genossenschaften  einberu-
fene Kriegstagung unter Leitung des Verbands¬
direktors Dr . Nolden , Frankfurt a. M ., statt.
150 Vertreter von Genossenschaften und eine An¬
zahl Gäste waren erschienen. Pfarrer Blum aus
Gernsheim hielt einen einstündigen Vortrag über:
„Schützt und erhaltet Eure Heimat " . Einmütig
wurde folgende Entschließung angenommen:

„Der zu außerordentlicher Kriegstagung ver¬
sammelte BerbandderNassaugrRaiff-
e isen - Gen oss enscha ften  fordert in die¬
ser schweren und entscheidenden Stunde alle
seine Mitglieder auf , in klarer Erkenntnis un¬
serer Lage mit besonnenem Mannesmute sich zu
rüsten und alles zu tun , was des Vaterlandes
Heil , die Erhaltung unserer deutschen Heimat
fordern . '

Er ruft seinen Mitgliedern ernst und ein¬
dringlich zu:

Erfüllt — jeder an seinem Teil — in Haus
und Hof aufs beste Eure bisherigen Pflichten,

Jetzt erst recht seid willig der Obrigkeit,
die Euch gesetzt ist, und leistet gewissenhaft
alles , was auch weiterhin von Euch gefordert
werden muß, damit das Ganze seinen geord-
netm Gang weitergehe!

Behaltet ruhig Blut und bewahrt Euch das
Vertrauen zu allem , was Euch! bisher getragen
hat und was Ihr selbst tragt ; laßt Euer
Geld nicht zu Hause, sondern bringt es zu
Euren Genossenschaften, und laßt es auch dort,
denn dort ist es wahrhaft gut aufgehoben und
sicher angelegt ; es nützt Euch dann selbst und
nützt der Gesamtheit!

Seid aufrechte Männer und würdige Glieder
des genossenschaftlichen Bundes , der Fuch um¬
schließt, der Eure wirtschaftliche Kraft befestigt
und Euer Herz mit Zuversicht und Selbstver-
trauen erfüllt hat!

Haltet Eure Gesinnung lauter , zuversichtlich
und treu ; denn niemals bedurfte die deutsche
Heimat so sehr treuer , besonnener und zuvcr-
lässiger Söhne , wie gerade jetzt! 1

Gebt , jeder nach seiner Kraft , dem Vater-
lavid die Mittel , deren es in jedem Falt bedarf,
um diesen furchtbaren Krieg zu bemden : Ver¬
ein e und Vereinsgenossen,  zeichnet
9. Kriegsanleihe ! .

Wir alle wissen, was es gilt:
Entweder den letzten Kämpf zu kämpfen um

Freiheit , Ehre und Vaterland , oder dem Frie¬
den wiedergegebcn, stark und entschlossen — trotz
allem und durch schwere Zeiten hindurch —
wieder bergan zu führen unsere geliebte deut-
sche Heimat !" ,

Fortsetzung der vermischten Nachrichten
im zweiten Blatt . '

Neueste Tmhtuachrichteu.
w Großes Hauptquartier , 19. Okt. (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Brügge  und der Lys  wiesen wir

mehrfache Angriffe zurück. Nördlich von Kor-
trijk  warfen wir Teile des Gegners , die sich
bei den letzten Kämpfen noch auf dem Ostufer der
Lys hielten , über dm Fluß zurück. Südwestlich
von K o r t r i j k wurden Uebergangsversuche ver¬
eitelt . Oestlich von Lille und Douai >var
der Feind gestern bis zur Linie Ancq — Temp-
leuve — Flienes — Marquette  gefolgt . t

Zwischen L e C a t e a u und der O i s « dauer¬
ten die Angriffe des Gegners an . Südöstlich von
Le Cateau  drang er bis Bazuel,  im Walde
von Andigny  bis an dm Südrand von Mas¬
sig  n y vor . An der übrigen breiten Angriffs¬
front ist der Ansturm des Feindes vor und in
unseren vorderstm Linim gescheitert. Bazuel
wurde im Sturm wiedergenommen.  Die
bei und südlich A i s o n v i l l e kämpfenden Trup¬
pen schlugm auch gestern alle Angriffe des Fein¬
des ab . In dm Abendstunden und während oer
Nacht setzten wir hier unsere Linien vom Gegner
ab.

. An der Oise  sind bei und nördlich O v i g n y
erneute Kämpfe des Feindes gescheitert.

An der Ais ne setzte der Feind sein« An«
griffe bei Olizy und Grandprä  fort und
dehnte sie über Bouziers  bis Von cg  aus-
Bei Vyndh und bei Falaise  faßte er auf
dem östlichen Aisneufer  Fuß . Beide Versuch«,
unter starkem Feuerschutz auf den Höhm östlich
der A i s n e weiter vorzudringm , wurdm durch
Gegenstöße vereitelt.  Zwischen Olizy und
Grandprö  sind erneute Angriffe französischer
und amerikanischer Divisionen vor unseren Linien
gescheitert. Beiderseits der Maas  verlief der
Tag bei Störungsfeuer und veineren Jnfanterie-
gefechten.

Iber Erste Generalquartiermeist « r I
Ludendorff.

w Großes Hauptquartier . 20. Oft . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern  haben wir in Fortführung
der am 18. Oktober gemeldeten Bchvegungen
Brügge , T hielt  und K o r t r i j k geräumt
und neue Stellungen bezogen. Vor diesm fan¬
den lebhafte Borfeldkämpfe statt. Am Abend stand
der Feind südöstlich von S u i s — an der belgisch¬
holländischen Grenze westlich von Hendegen^
Ursel — bei Pocke und Markegem.  Nord¬
östlich von Kor trijk  stieß er mit Teilm über
die Lys vor . Südlich von Kortrijk  hat «*
die Straße Kortrijk -- ,Dournai  erreicht und
war beiderseits von Douai  bis östlich der Linie
Orchiers — MachienneS  gefolgt . >



An der Schlachtfront zwischen Le Cateau
und der Oise  trat gestern eine Kampfpause
ein. In unseren Linien am Sambre — Oise-
Kana l und an der Oise  stehen wir in Gefcchts-
fühlung mit dem Gegner.

Der Serre - und Soucheabschnitt  war
tagsüber das Ziel starker feindlicher Angriffe . Der
nordwestlich von La F ere auf dem nördlichen
Serreufer zum Angriff vorbrechende Feind wurde
im Feuer und im Nahkampf abgewiesen.
Ebenso scheiterten  südlich von C r e c Y niit
starken Kräften geführte Angriffe im Gegenstoß
sächsischer Bataillone . An der Straße L a o n —
M arte  faßte der Gegner in kleinen Teilen un¬
serer Stellung Fuß . Beiderseits der Aouche-
Niederung  wurde er nach heftigem Kampf ab-
gewiefen. Auch auf dem Nordufer der A i s n e
griff der Feind nach starker Artillerievorbereitung
an und drängte nordöstlich von St . Germain-
m o n t unsere Vorposten etwas zurück.

An der Aisnefront  zwischen Attizny
und O l i z y nimmt die Gefechtstätigkeit des Geg¬
ners zu. Beiderseits von Vouziers  setzte er
sich bei erneuten Angriffen auf den Höhen am
östlichen Aisneufer fest.  Der Kommandeur der
199. Infanteriedivision , Generalleutnant v. Putt-
ka m e r,  brachte durch persönliches Eingreifen den
feindlichen Angriff auf den Höhen östlich von
Bandy  zum Stehen . Zwischen O l i z y und
Grandprö  wiesen lothringische, schleswig-hol¬
steinische Regimenter und Jägerbataillone erneute
heftige Angriffe des Gegners vor ihren Li¬
nien ab.

Auf beiden Maas » fern  blieb die Gefechts-
täligkeit auch gestern auf Störungsfeuer beschränkt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am B u ko v i k nordwestlich von A l e x i n a c

wurden feindliche Angriffe abgewiesen.
Cajecar am Timoktale  wurde vom Geg¬

ner besetzt.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
WtT  Der heutige Tagesbericht der

Obersten Heeresleitung war bei Schluß
des Blattes noch nicht eingetroffen,
ebenso war unsere Antwortnote vom
Telegraphenbüro bis jetzt nicht'zu haben.

w Berlin , 20. Okt. D e n a i n wurde am 18.
Oktober von den Engländern mit allen Kalibern
beschossen. Schweres Feuer lag besonders aus dem
Bahnhof von de Villers . Zehn Einwohner wur¬
den getötet oder verwundet . Tie Stadt Ques  -
n o y lag am 18 . Oktober abermals unter Fein-
desartillcriefeuer . Am 18. Oktober beschoß der
Feirch Ovignh  mit schwersten Kalibern . Ter
Ort St . Fergeux (nordöstlich Nethel ) wurde
gleichfalls am 18. Oktober von feindlicher Ar¬
tillerie beschossen.

w Berlin , 18. Okt. In Valenciennes
haben nachweislich  eine größere Anzahl Ein¬
wohner ihre Wohnungseinrichtungen vor ihrem
Abzüge mutwillig zerstört.  Ferner ist es
wiederholt vorgekommen, daß in den von den
Deutschen geräumten Städten und Ortschaften un¬
saubere Elemente  die Uebergangszeit vom
Abzug der deutschen Hauptkräfte bis zum Eintreffen
der Ententetruppen zu Plünderungen und
Zerstörungen  benutzt haben.

Staatssekretär Scheiäemann  über äie
Kriegsanleihe:

5eiä pflichtbewußt!.Helft un¬
serem Lanäe! Seäenket äer
Zoläaten unä ihrer Familien!
wer Selä hat, äer zeichne! Es
ist kein Opfer, fein Selä mün-
äelficher  zu fünf Prozent an¬
zulegen.

— Berlin . 19. Okt. Während in den süddeut¬
schen Staaten die Neigung der Abgeordneten be¬
steht, sich in ihre Wahlkreise  zu begeben,
um aufklärend zu wirken, scheint, wie die „Voss.
Zeitung " aus parlamentarischen Kreisen hört , die
der Regierung nahe stehen, eine starke Strömung
vorhanden zu sein, die in steigendem Maße darauf
drängt , daß Vertreter aller Parteien,
insbesondere aber die neuen Volksminister,
Kolksstaatssekretäre und Bolksuntekstaatssekretäre

andre Westfront  gehen , um dort den Trup¬
pen den wahren Stand  der inner - urck
außenpolitische Dinge in aller Offenheit aus¬
einander zu setzen. Dieses Verlangen entspricht
der Erkenntnis , daß Volkskriege zur Verteidigung
des hkAnMichen Bodens stets die engsten Be¬
ziehungen zwischen der Regierung , der Heimat
und den Kämpfern an der Front zur Voraussetzung
hatten . Die „ Voss. Ztg ." schließt sich der Auf¬
fassung jener parlamentarischen Kreise an und ist
sogar der Ansicht, daß keine Zeit  versäumt
werden dürfe.

(zb.) Wien , 18. Okt. Nach dem Neuaufbau
der Monarchie wird der deutschösterreichischeStaat
insgesamt 9 600 000 Bewohner , der tschechische in
Böhmen 4 242000 , in Mähren 1800 000 , in
Schlesien 100 000 , insgesamt also 6142 000 Be¬
wohner zählen.

(zb.) Genf , 19. Okt. Aus dem Haag  wird be¬
richtet, die Entente  beanspruche von Holland
den Verzicht auf 600 Quadratkilo¬
meter  zugunsten Belgiens,  nämlich auf das
südliche Scheldeufer  von Antwerpen bis
zur See . Dafür soll Holland die Integrität seiner
Kolonien zugesichert erhalten.

— Amsterdam, 18. Okt. Aus Newyork wird
dem „ Matin " gedrahtet : Weil Zweifel geäußert
worden waren an der Auffassung hinsichtlich El¬
saß-Lothringens , hat ein Mitarbeiter der „ Nrw-
york Times " aus autoritativer Quelle erfahren,
'daß der Präsident  absolut die Rückkehst
Elsaß - Lothringens zu Frankreich
meint . Tie elsaß-lothringische Frage gehöre nicht
zu den Fragen , über welche die Diplomatie be¬
raten  müsse ; sie sei vielmehr eine von den
Bedingungen,  durch die das Völkerrecht iu
Zukunft verbürgt werden müsse.

Das Drama von Glossow.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(48 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)
Es tvurde vereinbart , daß sich Frau von Seltiz

so schnell wie möglich zur Uebersiedelung nach
Glossow bereit machen sollte. Sie mußte aller¬
dings noch für einige Tage zurückreisen, um ihre
Möbel zum Rollkutscher zu geben und ihre Zelte
abzubrcchen. Tann wollte sie unverzüglich ihre
Stellung antreren . Sanna bat sie sogleich, ihr
Gesellschaft zu leisten, bis sie wieder nach der
Station fahren müßte . Dazu war Frau von Seltiz
gern bereit . Und nun faßte sich Sanna ein Herz
und bat auch Herrn von Gerlach, ihr und Frau
von Seltiz beim Essen Gesellschaft zu leisten.

Er nahm die Einladung lächelnd an und Frau
Heerfurt lief eilig in die Küche, um der neu an¬
getretenen Köchin für die Tafel einige Anordnun¬
gen zu geben. Sie freute sich, daß wieder einmal
Gäste in Glossow bewirtet werden konnten.

Sanna gab dann mit reizender , schüchterner
Würde ihr erstes Auftreten als Hausfrau von
Glossow. Herr von Gerlach neckte sie ein wenig
damit und sah mit Entzücken, wie das feine Rot
in ihrem Antlitz kam und ging und wie die brau¬
nen Augen strahlten . Er wurde so übermütig und
lustig, daß er die beiden Damen ansteckte.

!Ms er Sanna das erstemal froh und herzlich
lachen hörte , lauschte er mit Wohlgefallen . Ties
warme , klare Lachen hatte einen Klang , der zum
Herzen ging. Es rührte ihn nicht weniger , als das
traurige Lächeln, das er zuerst auf ihrem jungen
Gesicht gesehen hatte.

Ms er nach Tisch nach Gerlachsheim zurück-
sahren mußte , weil er dort wichtige Geschäfte zu
erledigen hatte , verabschiedete er sich nur »turnt.
Er wäre gern noch geblieben.

Am Nachmittag begleitete Sanna Frau von
Seltiz in ihrem Wagen nach der Station . Herz¬
lich verabschiedete sie sich von der alten Dame.

„Bitte kommen Sie recht, recht bald nach Glos¬
sow, liebe gnädige Frau, " bat sie dringend.

Tie alte Dame drückte sanft die kleine feine
Mädchenhand.

,Hch werde mich beeilen, so viel ich kann. Es
gefällt mir in Glossow so gut , daß ich es schon aus
Eigennutz tun werde. Mso auf baldiges Wieder¬
sehen."

Sanna fuhr in tiefes Sinnen verloren wieder
nach Hause. Ihr war jetzt oft zumute , als sei sie
ein ganz anderer Mensch geworden. Jedenfalls
zseigte ihr das Leben jetzt ein heiteres Gesichjlj
und sie war so dankbar , daß sie ein wenig froh
sein konnte. ,

Am nächsten Tage begann das Osterfest.
Sanna dachte daran , daß nun Gregor bei Oheim

Michael sein würde . Und sie ahnte , daß, es nicht !
ohne Aufregungen für den alten Herrn abgehen
würde.

Am Ostermorgen hatte Sanna die zweite Reit¬
stunde bei Heerfurt . Im Anfang waren diese

Reitstunden sehr wenig vergnüglich, aber Sanna
biß die Zähne tapfer zusammen und war eine sehr
gelehrige Schülerin . Täglich nahm sie nun Reit¬
unterricht und machte gute Fortschritte.

Als sie am Morgen des dritten Ostertages
gerade eine kleine Runde an der Seite des Ver-

. Walters auf der Wiese vor dem Hause gemacht
j hatte , und nun auf das Haus zuritt , um abzu¬

steigen, kam ein Bote an , der eine Drahtmeldung
für Sanna . brachte. Er reichte sie ihr aufs Pferd
hinauf . Sie öffnete sie mit zagenden Händen
und las : „Liebe Sanna ! Oheijpr Michael diese
Nacht an Herzschlag verschieden. Bitte Mitteilung,
ob Du zur Beerdigung kommst. In Liebe —
Tante Anna ."

Sanna wurde blaß und reichte dem Verwalter
die Meldung.

„Oheim Michael ist tot — mein Goch, so plötz¬
lich" , sagte sie leise und hatte wieder ihre bangen,
verzagten Augen.

Heerfurt las . I
„Es wundert mich! kaum) gnädiges Fräulein.

Der Herr Professor schien mir schon sehr elend und
hinfällig , als ich das letzte Mal bei ihm war ."

„Muß ich zur Beerdigung nach H . . . reisen ?"
fragte Sanna beklommen. ,^ sch fürchte mich vor
einer Begegnung mit Tante und Gregor ."

„Nein , Sie müssen nicht, gnädiges Fräulein.
Ter Herr Professor würde es selbst nicht wollen,
und er hat mir aufgetragen , Sie mit allen mir zu
Gebote stehenden Mitteln von diesen Menschen
fernzuhalten . Wenn Sie etwas auf meinen Rat
geben, so reisen Sie nicht. Den Herrn Professor
können Sie doch nicht lebendig machen, und er
hat nichts davon , wenn Sie seiner Beerdigung
beiwohnen." *

>Sanna atmete tief auf.
„Sie haben recht, Herr Verwalter . Ich werde

lieber nicht reisen."
„Dann werde ich wohl demnächst als ihr Ver¬

treter nach S . . . reisen müssen wegen der Testa¬
mentsangelegenheit ."

Fragend sah ihn Sanna an . ,
„Habe ich denn damit etwas zu tun ?"
Heerfurt nickte.
„Allerdings . Der Herr Professor hat Sie zu

seiner Universalerbin eingesetzt und hat Frau von
Rehling und ihren Sohn enterbt ."

Erschrocken sah die junge Dame in sein Gesicht.
„Um Gotteswillen ! Das hätte er nicht tun

sollen."
„Oh , er hatte seine Gründe dazu . Die beiden

Menschen haben ihn schamlos betrogen . Deshalb
hat er sein erstes Testament vernichtet und ein
zweites gemacht."

„Dann wird Tante Anna außer sich sein —
und Gregor — ach — Oheim Michael hätte ihnen
ruhig das Geld lassen sollen. Was liegt mir
daran ? Ich hätte gern zu ihren Gunsten ver¬
zichtet."

Heerfurt lachte.
,/Sie sind noch das reine Kind in Geld-An¬

gelegenheiten, gnädiges Fräulein . Geld ist Macht.
Sie werden schon noch lernen , den Wert des Gel¬
des zu schätzen."

Sie sah ihn unsicher an.
,Zch bin sehr reich, nicht wahr ?"
Heerfurt nickte vergnügt.

(Fortsetzung folgt .)

Verantw . Schriftleitung : I . L. Metz , Rüdesheim.



Statt besonderer Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren
herzensguten, treusorgenden Vater , Schwiegervater,
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Wilhelm Magnus
nach kurzem, schweren, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden, wohlversehen mit den heil. Sterbesakramenten,
im Alter von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Büdesheim a. Rh , den 21. Oktober 1918

Die Beerdigung findet am Dienstag , nachmittags 3 Uhr,
das Seelenamt am Mittwoch früh 7 Uhr statt.

Tödes - Anzeige.
Samstag Abend ll»8  Uhr entschlief sanft, nach

langem, schwerem Leiden meine geliebte Frau, unsere
herzensgute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Katharina Brauch
im 52. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Familie J. B Brauch.
Rüdosheim a. Rh-, Elbing, den 21. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 22. Oktober, nachmittags
4 Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meines innigst-
geliebten Gatten , unseres treusorgenden Sohnes,
Bruders , Schwagers und Onkels , sagen wir
hiermit Allen , besonders den „Vereinigten
Büdesheimer Weingutsbesitzern “ , den „Alters¬
genossen “ , der ..Winzerzunft “ sowie allen
Messen - und Kranzspendern auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Hermann Roos
Elisabeth , geh. Bardong.

Rüdesheim , den 21. Oktober 1918.

Feldpostschacliteln
i« asten Ötßjjeit wieder eingetroffen bei

Fischer& Metz. Rüdesheim.

Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unseres unvergess¬
lichen Sohnes und Bruders

Max
sagen wir allen Verwandten , Bekannten und
Freunden , sowie seinen Kameraden unsern
innigsten Dank.

Familie Max Merz.
Rüdesheim , den 21 , Oktober 1918.

Gesetzlich vorgeschrieben 1
Luxussteuerbücher

Warenumsatzsteuerbücher
Steuerkassabücher

zu beziehen durch

Fischer & Metz, Büdesheim.

9*1IX. Skitslhe ScidjMiltiljc
unkündbar bis 1924

Ausgabepreis 98%
bei Reichsschuldbucheintragungen mit Sperre bis zum 18. Oktober 1919

97 .80 °/°
lll 014>2 10 Deutsche ReichsschWnmisilWli

rückzahlbar vom Jahre 1919 ab zu 110 °/«
Ausgabepreis 98%

Wir nehmen Zeichnungen auf obige Anleihe , sowie Umtausch-Offerten
älterer Reichsanleihen in die neuen 4 '/, °/° Reichsschatzanweisungen bis
Mittwoch , den 6 . November , mittags 1 llhr , zu Originalbeding-
ungen kostenfrei  entgegen.

Elsässische ankgfesellschaft
Filiale Mainz.

Masseuse
für eine hiesige Dome gesucht.

Meldungen an dir Geschäftsstelle
dsr. Ztg. erbeten.
IIIHillllillllllllillllllllMIIIIIHIIIIIIIlIUllllillUIlillllllllUi
1. Wie entferne ich den ß»iß«r»Ue«
Havastgeschmack? zugleich Anleitung
zum Beizen. 21.—30. Tausend.
2 Selbstherst. v.Zigarren, Zigaretten,
Kantavak ohne Hilfsmittel. 1>.—17.
Tausend.
3. Verarbeiten der Tabakpflanzen zu
Pfeifentabak *
4. Verarbeitenv»n Blätternu. Blüte«
zu gutem Kaß«K«rsatz. 1.—ISLeus.
Leichte Anleitungen, jede SO Pfg.
Beize für Tabak und Ersatz
(ähnlich varinaSgeschmeck). leicht Mk.
1.90, mittel Mk. 2.50, stark Mk.S.S».
Jede Packung reicht für i  Pfd. kabak.

Alle Preise zuzüql. 20*/».
G. Weller , Rösrath (« hld.)
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